
ß u n g, d. h. der Bau von noch rund  30.000 km lastau tobefahrbaren  W aldstraßen —  rund 
25.000 km w urden seit 1950 bereits gebaut — , sowie die Lösung des W aldweide- und 
W aldstreuproblem s. Die W a l d s t r e u n u t z u n g  spielt noch ganz besonders im süd
östlichen H ügelland und  im Salzkam m ergut eine große Rolle; insgesam t ist sie leider 
noch im m er ein Großproblem., das 46.000 bäuerliche B etriebe und 167.000 ha W ald 
betrifft! Die überaus schädliche W a l d w e i d e  —  schädlich vor allem durch die arge 
Bodenverdichtung, w eiters durch Verbiß und V ertr itt  der W aldpflanzen —  h a t ih r 
Zentrum  in den B auernw äldern  des obersten M urtales und  in  den anschließenden 
K ärn tn er Bezirken, kom m t aber auch sonst in den A lpenländern  noch reichlich vor. 
E ine erhebliche W aldweide w ird im bäuerlichen Eigenwald noch auf rund  42.000 ha 
W ald m it über 22.000 R indern  betrieben. Auch auf G rund von alten  E inforstungsrechten  
findet noch W aldweide, besonders bei den B undesforsten, s ta tt. Die m it solchen Rechten 
belastete W aldfläche m acht sogar 189.000 ha, die Zahl der R inder 53.600 aus, doch 
w erden diese R echte n u r noch zu etwa 40%> ausgenützt; eine Regelung dieses wichtigen, 
sowohl betriebsw irtschaftlichen  wie auch eigentum srechtlichen Problem s ist sehr dring
lich geworden.

Der W ald als Erholungsort
Von Erw in N i e ß l e i n

Es kann als sicher angenommen wer
den, daß bei annäherndem  Gleichbleiben 
der V oraussetzungen in w irtschaftlicher 
und sozialer H insicht das E rholungsbedürf
nis der Bevölkerung und dam it auch der 
Umfang des Erholungsverkehrs ständig wei
te r  anwächst. H iefür sind vor allem fol
gende G ründe m aßgeblich:
1. Die ständig steigende berufliche Bela

stung und das Tempo des täglichen A r
beitsablaufes verlangen zur E rhaltung 
der G esundheit einen entsprechenden 
Ausgleich.

2. Das Leben in den B allungszentren schafft 
gesundheitliche und psychologische Be
lastungen, die bei den S tadtbew ohnern 
im m er w ieder den W unsch hervorrufen , 
diese Umgebung wenigstens für kurze 
Zeit zu verlassen.

3. Auch der gehobene L ebensstandard brei
te r  Bevölkerungskreise verg rößert den 
W unsch nach ausgiebiger E rholung; vor 
allem aber b ie te t er hiezu die finanziel
len Voraussetzungen, ebenso wie die 
ständig steigende M otorisierung die reise
technischen M öglichkeiten des einzelnen 
wesentlich verbessert.

4. Die V erkürzung der w öchentlichen A r
beitszeit und die V erlängerung des E rho

lungsurlaubes schaffen die zeitlichen V or
aussetzungen fü r eine V erlängerung der 
U rlaubsreisen und der E rholungsaufen t
halte.
Das öste rre ich ische In s titu t fü r R aum 

planung faß t die Entw icklungstendenzen 
des F rem denverkehrs in seiner Studie 
„R aum ordnung in Ö sterreich“ (ö ste rr . In 
s titu t fü r Raum planung, 1966) un te r ande
rem  m it der Feststellung zusammen:

„Es w ird m it einem w eiteren Ansteigen 
des G ästestrom es gerechnet. Es besteh t ein 
m erklicher T rend zum vielseitigen, quali
ta tiv  gehobenen Angebot, zum Teilen des 
vielfach länger gewordenen U rlaubes und 
zur Zweitwohnung in Bungalows und 
A ppartem enthäusern . W eiters ist ein wach
sendes R uhebedürfnis zu verzeichnen.“ 

D er N aturgenuß und die gesundheit
lichen W irkungen des Wald- und Berg
klimas haben fü r die Erholung des Men
schen im m er schon eine große Rolle ge
spielt. In unserer Zeit w erden sie noch be
deutungsvoller. Denn Erholung w ird in

Erholungswald in der Großstadt: Rotbuchenbestand 
im X IX . Bezirk von Wien. F oto  Archiv
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erster Linie durch Abwechslung herbeige- 
führt. Da die Belastung unserer S tadtbe
völkerung weniger auf körperlichem  als 
vielm ehr auf geistigem und nervlichem  
Gebiet liegt, ergibt sich, daß die Erholungs
suchenden vor allem Ruhe, aber auch Be
wegung in gesunder Umgebung brauchen. 
Nach Pöschl (1961) besteh t der fü r die 
Erholung des G roßstädters erw ünschte 
K ontrast in „E insam keit, W eite und geruh
samem Tem po“ . F ür all das schafft die 
Berg- und W aldlandschaft ideale V oraus
setzungen. Auf G rund m edizinischer Un
tersuchungen schätzen viele Erholungs
suchende den A ufenthalt in Berg- und 
W aldlandschaften, aber auch aus ganz kon
k re ten  gesundheitlichen G ründen wegen 
des d o rt m eist vorhandenen Reizklimas, 
und ziehen ihn dem A ufenthalt in anderen 
O rten, z. B. warmen M eeresküsten, vor. 
W enngleich es fü r all diese B ehauptungen 
keine exakten zahlenm äßigen Beweise gibt, 
so kann doch aus der allgem ein erkenn
baren Entw icklungstendenz m it S icherheit 
gefolgert werden, daß nicht nu r der F rem 
denverkehr und der E rholungsbedarf im 
Anwachsen sind, sondern daß auch der E r
holung in der ruhigen und möglichst unbe
rü h rten  N atur in Z ukunft ein besonderes 
Gewicht beizumessen sein wird.

Der W ald ist jener Teil der N atur, der 
von den Erholungssuchenden besonders 
gerne aufgesucht wird, und der auch, ähn
lich wie die Almflächen oberhalb der W ald
grenze, in der Regel als fre i zugänglich 
em pfunden wird, womit —■ ganz anders als 
auf den intensiv landw irtschaftlich  genutz
ten Flächen —  dem Erholungsbedürfnis 
noch speziell entgegengekom m en w erden 
kann. N atürlich hat auch das Gesamtbild 
der Landschaft fü r die Erholungsw irksam 
keit eines Raumes, besonders vom optisch
ästhetischen S tandpunkt, B edeutung. Es 
muß daher der E rhaltung  natü rlicher V er
zahnungen von W ald und Feld, von freien 
Ausblicken, von lieblichen Wald- und T al
wiesen sowie von anderen, die Landschaft 
auflockernden B estandteilen ständig 
A ugenm erk geschenkt w erden; tro tzdem  
fallen dem W ald in der Regel die w ich
tigsten F unktionen im Rahm en einer 
E rholungslandschaft zu. Die Ruhe, die

gute Luft, die W eiträum igkeit und dam it 
auch vielleicht verbunden die E insam keit, 
sind einige der B estim m ungsfaktoren für 
den E rholungsw ert der W aldlandschaft. 
Das N aturerlebnis, das Aufgehen in der 
N atu r ist es doch, das den S täd ter imm er 
w ieder in die Landschaft hinauszieht. Und 
h ie r schafft gerade der W ald als Symbol 
des Im m erw ährenden und Zeitlosen auch 
einen seelischen Ausgleich zum H asten und 
D rängen des Alltags und läßt die G ren
zen erahnen, die dem menschlichen Sein ge
setzt sind. Dazu kommen aber noch die vie
len bestim m baren positiven W irkungen 
des Waldes auf die m enschliche Gesund
heit, wie insbesondere seine Schutzwir
kungen gegen physikalische, chemische 
und radioaktive Luftverunreinigungen, ge
gen Lärm belästigungen sowie seine all
gem einen klim atischen Auswirkungen, wor
über D ürk, Zundel (1965) und eine ganze 
Reihe anderer A utoren berichten.

Die Schaffung und G estaltung von E r
holungslandschaften, ganz besonders von 
Erholungsw äldern, wird dam it zu einer 
aktuellen Aufgabe.

Eine Festlegung von Erholungswaldge
bieten ha t zuerst von der landschaftlichen 
Eignung auszugehen. Es ist die Gelände- 
ausform ung zu untersuchen, es ist das V or
handensein von Ausflugszielen zu prüfen, 
und es w erden schöne, wechselvolle W ald
b ilder m it genügend A usblickm öglichkei
ten  aufzusuchen sein. Da ein Erholungs
wald in  der Regel n ich t völlig isoliert 
existieren kann, wird darauf zu achten 
sein, daß dieser Wald eine organische E in
bettung  in die G esam tlandschaft besitzt 
und daß auch die übrigen Landschaftsteile 
der Erholung zuträglich sind (optisch reiz
volle Wiesen, Bach- und Tallandschaften; 
gleichzeitig aber auch freie, als Spiel- und 
Lagerwiesen geeignete Flächen; ruhige 
oder in teressante Landschaft als Blickfeld 
am Gegenhang oder in w eiterer E n tfe r
nung). N icht zuletzt hängt die Eignung 
eines Waldes von einer gewissen Groß- 
flächigkeit und Geschlossenheit ab, weil 
nur dadurch dem Besucher die von ihm 
zum eist gewünschte U rsprünglichkeit, 
scheinbare U nberührtheit, Ruhe und Ein
sam keit geboten werden kann.
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Blick vom sogenannten Uhufelsen in das waldreiche Thayatal. Foto  H eim pel-R aabs-A ustria

Die Festlegung und Abgrenzung von 
Erholungsw aldgebieten hat aber nicht nur 
vom S tandpunkt der landschaftlichen 
Eignung aus zu erfolgen, sondern sie hat 
ebenso auch die Gegebenheiten des Aus- 
flugs- und Frem denverkehrs zu berück
sichtigen. Es sind daher die V oraussetzun
gen der V erkehrserschließung eines 
Gebietes, die Verpflegungs- und B eherber
gungsm öglichkeiten, besondere ku ltu re lle  
O bjekte sowie die klim atische Eignung 
des Gebietes fü r bestim m te gesundheitliche 
Anliegen ins Auge zu fassen; auch w ird 
die bereits bestehende oder künftig  zu 
erw artende Besucherfrequenz zu b eu rte i
len sein.

Da die In tensitä t der Inanspruchnahm e 
des W aldes für Erholungszwecke fü r eine 
ganze Reihe von G esichtspunkten von Be
deutung ist, erscheint eine Abgrenzung 
auch in dieser H insicht wünschenswert,

wobei folgende In tensitä tsstu fen  u n te r
schieden werden können:

I n t e n s i t ä t s s t u f e  I —  geringe 
Inanspruchnahm e, es genügen einfache 
O rdnungsvorschriften (wie M arkierungen 
und dergleichen).

I n t e n s i t ä t s s t u f e  II —  größere 
Inanspruchnahm e, wie zum Beispiel in 
Frem denverkehrs- oder Ausflugsgebieten; 
es sind Ordnungs- und G estaltungsm aßnah
men zu setzen, die einen spürbaren  finan
ziellen Aufwand verursachen, die gleich
zeitig aber auch eine Abm ilderung der 
fo rstbetriebsw irtschaftlichen N achteile des 
Erholungsverkehrs bew irken können.

I n t e n s i t ä t s s t u f e  III —  besonders 
starke Inanspruchnahm e, es überw iegt der 
Erholungszweck gegenüber der herköm m 
lichen forstw irtschaftlichen N utzung (in 
N aherholungsräum en großer S tädte oder
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im Bereich von. K urorten ); wenn der 
W aldeigentüm er an der Ausübung der E r
holungsfunktion kein eigenes w irtschaft
liches Interesse hat, ist m it dieser 
Inanspruchnahm e des W aldes eine Zweck
entfrem dung des W aldeigentum s verbun
den, es sind daher n ich t n u r die erfo rd er
lichen G estaltungskosten zu finanzieren, 
sondern auch entsprechende finanzielle 
Regelungen im eigentum srechtlichen Be
reich zu treffen.

I n t e n s i t ä t s s t u f e  IV —  unm itte l
bare Zuordnung von Parkanlagen an be
stim m te Erholungseinrichtungen, wie zum 
Beispiel P arkanlagen bei Sanatorien, E r
holungsheimen, Sportanlagen; W aldflächen 
rund um W ochenendsiedlungsgebiete und 
dergleichen. Eine sinnvolle Ordnung wird 
in diesem Falle n u r zu erreichen sein, 
wenn der eigentum srechtliche T räger der 
betreffenden Anlage auch die volle V er
fügungsgewalt über die W aldfläche besitzt.

Die V erw irklichung von Erholungswald- 
pro jek ten  liegt in Ö sterreich im Bereich 
privatw irtschaftlicher Entscheidungsfrei
heit. Bobek (1966) hat nachgewiesen, daß 
es in  der österreichischen R echtsordnung 
keinen A nspruch auf die allgemein freie 
Zugänglichkeit von W aldflächen gibt. Er- 
holungswaldflächen gibt es daher nur m it 
Zustim m ung der jeweiligen W aldeigen
tüm er, und G estaltungsm aßnahm en kön
nen nur im Einvernehm en m it diesen 
Eigentüm ern bzw. m it der forstlichen Be
triebsw irtschaft vorgenom m en werden. 
Dies muß vorweg bedacht w erden, wenn 
man an die Schaffung von Erholungsw äl
dern h e ran tritt. T rotzdem  sollten solche 
nicht p rim är nach der zufälligen B ere it
willigkeit der W aldeigentüm er zur F re i
gabe von F lächen oder zur E rrich tung  von 
Anlagen ausgewählt w erden, sondern viel
m ehr nach ih re r  besonderen Eignung fü r 
Erholungszwecke bzw. nach dem B edürf
nis, das in dem jeweiligen Raum  nach E r
holungslandschaften besteht.

G estaltungsm aßnahm en, m it deren  H ilfe 
W aldflächen zu Erholungsw äldern ausge
sta lte t w erden sollen, w erden sich insbe
sondere m it nachfolgenden A ufgaben zu 
beschäftigen haben:

a) am W aldrand w erden P a r k p l ä t z e  
anzulegen sein, um ein geordnetes Ab
stellen der Fahrzeuge zu ermöglichen 
und den Besuchern die richtigen E in
gänge in das W aldgebiet zu weisen; wo 
solche P arkp lätze n ich t in unm ittel
barem  Zusammenhang mit dem öffent
lichen V erkehrsnetz entstehen können, 
w äre die Inanspruchnahm e von P riv a t
straßen  auf kurzen S trecken zu ermög
lichen.

b) von den Parkplätzen  ausgehend, sollen 
R u n d w a n d e r w e g e  angelegt w er
den, die den W anderer w ieder zum Aus
gangspunkt zurückbringen. M ehrere sol
cher Rundw anderwege von ein und 
dem selben A usgangspunkt w ären in ver
schiedenen Längen zu pro jek tieren , um 
den unterschiedlichen Bedürfnissen der 
Besucher Rechnung zu tragen;

c) im V erlauf solcher W anderwege sollten 
S p i e l - ,  L i e g e -  u n d  L a g e r 
w i e s e n  ausgeschieden werden, die un
te r U m ständen durch die E rrich tung  von 
einfachem  Sportzubehör, wie B asket
ballkörben oder Fußballtoren , bzw. von 
einfachen K inderspielgelegenheiten er
gänzt werden können;

d) bei der P lanung der W anderwege sollte 
die E i n b e z i e h u n g  von i n t e r 
e s s a n t e n  P u n k t e n ,  wie etwa 
A u s s i c h t s t ü r m e n ,  W a s s e r 
f ä l l e n ,  s c h ö n e n  B a u m g r u p 
p e n ,  R u i n e n  u. dgl., im Auge behalten 
w erden; auch R asthäuser und G asthäu
ser, die in dem  Raum  vorhanden sind, 
sollten bei der G estaltung der W ander
wege berücksichtig t w erden;

e) an den Wegen und auf den W iesen wä
ren einfache S i t z g e l e g e n h e i t e n  
aufzustellen;

f) schließlich darf auf die A ufstellung von 
A b f a l l k ö r b e n  nicht vergessen 
w erden;

g) unbedingt zu em pfehlen ist, O r i e n 
t i e r u n g s b e h e l f e  zu schaffen, 
also etwa W anderkarten  oder S traßen
karten , auf denen die P arkplätze, die 
R undw anderwege u. dgl. eingetragen 
sind; bei jedem  einzelnen P arkp latz
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sollte eine genaue O rientierungstafel 
über den Lauf der W anderwege Aus
kun ft geben, und diese sind in der 
N atur zu m ark ieren ;

h) alle die genannten E inrichtungen, ins
besondere auch die Beschilderung, müs
sen in einer dem L andschaftscharakter 
angepaßten Form  erste llt w erden;

i) wichtig ist es auch, fü r die E rhaltung 
all dieser E inrichtungen zu sorgen und 
die dauernde R einhaltung des Geländes 
von A bfällen sicherzustellen.

Alle derartigen  oder ähnlichen Gestal
tungsm aßnahm en sollten einerseits dem 
objektiven Zweck dienen, die Eignung 
der Waldfläche fü r den E rholungsverkehr 
zu verbessern und die Eriholungsmöglich- 
keiten  im W ald den  heutigen Gegebenhei
ten  des zum eist m otorisierten  Ausflugs
verkehrs anzupassen. Sie sollten aber an

dererseits auch fü r einen G roßteil der 
W aldbesucher einen Behelf darstellen, der 
fü r eine sinnvolle Nutzung der Erholungs
landschaft und der in  ih r verborgenen 
ErholungsxQÖglichkeiten Gewähr leistet. 
Denn es d a rf  nicht übersehen werden, daß 
der G roßstäd ter unserer Zeit —  tro tz 
des ihm  innewohnenden Dranges nach 
reiner L uft und N aturleben —  oftm als 
ein sehr unverständiges V erhalten  an den 
Tag legt und dam it bekundet, daß ihm die 
unm ittelbare Beziehung zur N atu r abhan
den gekommen ist und er m it sich selbst in 
der fre ien  Landschaft nichts Rechtes an
zufangen weiß. Die am unm ittelbaren 
S traßenrand  im  Benzindunst cam pen
den Ausflügler sind dafü r ebenso ein Be
weis wie die lärm schlagenden und zer
störenden Rowdies im Wald. Ein m it 
sinnvollen Anlagen ausgesta tte ter E rho
lungswald sollte daher seinen Besuchern

Frühling im Auwald Foto Dr. A . Defner
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nicht nu r die M öglichkeit zu einem ange
nehm en N aturgenuß geben, sondern sie 
auch zu einem der N atur angepaßten V er
halten  führen, und zwar nicht durch V er
bote oder aufdringliche Belehrungen, son
dern durch konstruktives H inlenken und 
gesam thafte Gestaltung. Schließlich w er
den solche M aßnahm en besonders aber auch 
dann notwendig und zweckmäßig sein, 
wenn es darum  geht, das V orhandensein 
einer Erholungslandschaft in der F rem 
denverkehrsw erbung einzusetzen; sinnvoll 
gestaltete Erholungsw älder sind ohne 
Zweifel A ttrak tionen  für den A usländer
frem denverkehr, und daher können dies
bezügliche A ufw endungen als Investitionen 
b e trach te t werden, die sich in der F rem 
denverkehrsw irtschaft nutzbringend nie- 
derschlagen werden.

W enn man dem gegenüber aber die forst- 
betriebsw irtschaftlichen A bläufe im Auge 
hat, so muß man feststellen, daß Erholung 
und rationelle H olzernte im G runde A nti
thesen sind. Diese Gegensätzlichkeit wird 
sich in  dem Maße w eiter verschärfen, als 
einerseits die Inanspruchnahm e des W al
des durch  eine verm ehrte  Besucherzahl 
in tensiv iert wird, anderseits die Holz
ern te mit im m er m ehr E insatz von tech
nischen G eräten und M aschinen erfolgt 
und dam it der W ald tatsächlich zu einer 
Fabrik  sui generis w ird. T rotzdem  ist es 
notwendig, eine Synthese beider Bereiche 
zu suchen, weil eine einseitige Ausnützung 
bestim m ter W aldgebiete volksw irtschaft
lich nicht v e rtre tb a r wäre und der ge
drängte m itteleuropäische Raum  es nicht 
zuläßt, die herköm m liche land- und fo rst
w irtschaftliche Nutzung überall do rt ein
zustellen, wo die G rundflächen fü r E rho
lungszwecke benötigt w erden (dies gilt für 
die In tensitätsstu fen  III und IV n u r einge
schränkt).

Eine Synthese in der B enutzung und in 
den A bläufen wird aber keinesfalls ver
meiden können, daß der W aldbesitzer aus 
der Inanspruchnahm e des W aldes fü r E r
holungszwecke betriebsw irtschaftliche, fi
nanziell w irksame N achteile erleidet und 
daß ihm diese N achteile abgegolten w er
den müssen, weil er anderseits aus dem 
E rholungsverkehr keinerlei V orteil ziehen

kann, sondern dieser V orteil ausschließlich 
anderen Bevölkerungs- und W irtschafts
gruppen zukom mt. Hiebei sind folgende 
finanzielle G esichtspunkte zu berücksich
tigen:
A. Negative A usw irkungen des Erholungs

verkehrs auf die forstliche B etriebs
w irtschaft: V erm ehrte Risken (W ald
brand, H aftung), Schäden, B etriebs
erschwernisse (Kosten des Schutzdien
stes zum W ochenende), Nutzungsentgang 
(Lagerwiesen) u. a.

B. K osten der G estaltungsm aßnahm en 
Schließlich darf auch nicht übersehen

werden, daß in der eigentum srechtlichen 
Sphäre dem G rundeigentüm er auch das 
R echt zugesprochen w erden muß, fü r die 
Zurverfügungstellung von Flächen, also 
fü r den eigentum srechtlichen good will, 
ein E ntgelt zu verlangen.

Es ist offenkundig, daß für die un te r B 
genannten Kosten der Gestaltungsm aßnah- 
men, ebenso wie fü r  die F inanzierung der 
ebenfalls erforderlichen  E rhaltungsm aß
nahm en, eine außerforstliche Stelle auf- 
kommen muß, die im Bereich der Gesund
heitspolitik , der F rem denverkehrsw irt- 
schaft, der G em eindepolitik oder eines 
sonstigen Bereiches an der Schaffung des 
Erholungswaldes ein aktives In teresse hat. 
Gleichzeitig muß aber auch darau f h in 
gewiesen werden, daß die Inanspruchnah
me von W aldflächen für Erholungszwecke, 
insbesondere die D urchführung der e rfo r
derlichen und geschilderten G estaltungs
m aßnahm en, nur möglich sein wird, wenn 
auch fü r die un ter A genannten negativen 
A usw irkungen ein finanzielles A rrange
m ent m it dem W aldbesitzer getroffen w er
den kann.

Das ritterliche, wehrhafte Schwarzwild belebt allen 
Nachstellungen zum Trotz immer noch unsere Land
schaft. Dem Landwirt zuleide (leider!), dem Jäger 
zur Freude; darüber hinaus ist es ein unermüdlicher 
Helfer des Forstmannes. Durch das Aufreißen der 
Bodendecke fördert es die Durchlüftung des Bodens, 
bereitet den Baumsamen das B ett und hilft so dem 
W ald, sich selbst zu verjüngen. Daneben verzehrt 
es Unmengen von Puppen und Engerlingen ver
schiedener Schadinsekten. Foto: Siegel-A nthony
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